Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
. . 8 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grässerem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
1 1 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jaht. Konsumuvereine 


ch. H.B.M. Basel. i A.Wagen, Basel 1903. 


rere 


EFT 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


vendeuse; on exige la connaissance de la branche £picerie et 
l’habitude des écritures; la connaissance de l’allemand est désirée. 
Situation serieuse pour personne capable et énergique. 
Adresser offres avec certificats et references à Mr. Francois 
Cottier, rue Pestalozzi, Yverdon. 


1 a Société de Consommation d’Yverdon demande une premiere | 
| 


E Konsumverein mittlerer Grösse sucht einen Magazin- 
Chef zu engagieren. Tüchtige und gewissenhafte Bewerber 
belieben ihre Offerten mit Zeugnis-Abschriften und Angabe der 
Gehaltsansprüche zu richten an die Expedition des Schweiz. Konsum- 
Vereins sub Chiffre M. C. 212. 


it Antritt auf 20. Dezember J. J. oder spätestens 1. Januar 1906 

wird eine tüchtige Verkäuferin gesucht. Gefl. Offerten mit 

Gehaltsansprüchen und Zeugnissen sind an die Verwaltung der Kon- 
sumgenossenschaft in Büren a. A. zu richten. 


| 16. Rücktrittes wegen Gesundheitsrücksichten ist die Stelle 
einer Verkäuferin in mittlerem Konsumverein vakant geworden. 
Tüchtige, selbständig arbeitende Bewerberinnen wollen sich unter | 


Einsendung von Zeugnisabschriften und Angabe der Gehaltsansprüche 
an die Verwaltung des Konsumvereins in Steckborn wenden, die auch 
gerne zu jeder weiteren Auskunft bereit ist. 


Grosse Bäckerei Jtaliens, 


DEE” neu modern eingerichtet BE 
sucht rührigen, erfahrenen Backmeister, 
der schon mit Dampf-Backöfen und Maschinen der Firma 
Werner & Pfleiderer gearbeitet hat. Gute Vorkenntnisse der 
italienischen Sprache ebenfalls Bedingung. 
Offerten unter C. B. L. 1004 an die Expedition dieser 
Zeitung erbeten. 


Angebot. 
Gesucht. = 


Gewandte, kautionsfähige Verkäuferin, verheiratet, sucht Stelle 
als Verkäuferin. Auskunft erteilt J. Scheuzger, Verwalter, Schöftland. 


Verband ee eee 
. Kreis (Vorort Frauenfeld). 
7. Kreis konferenz 


Sonntag den 10. Dezember 1905, vormittags 11 ¼ Uhr, 
in Amriswil, im Gaſthof zum „Schwert“. 


Traktanden: 


1. Protokoll und Eröffnungswort des Präſidenten. 

2. „Die genoſſenſchaftliche Preſſe“, Referat von Herrn Ulrich Meyer, 
Adjunkt im Verbandsſekretariat. 

3. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

4. Mitteilungen, Wünſche und Anträge der Delegierten. 

5. Bericht über die Lage des Waren-Marktes, Zollverhältniſſe, und 


anſchließend Kaufabſchlüſſe. 
Wir laden die Vereine unſeres Kreiſes zu zahlreicher Be— 
teiligung ein. 
Für den Vorort des J. Kreiſes, 
Der Präſident: G. Bablützel. 


& Die 


—Lelluloſe- und Papierfabrik | 


Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
GBalsthaler Pergamentpapier 
Pam- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Die kraftvollsten Suppenkonserven sind 


Rytz-Suppen. 


h Dieselben sind als bloss zu verwenden oder andere 
Suppen zu stärken. — Offen in Blechbüchsen verpackt 
wie auch in Rollen à 10 Cts. — Keine Nachahmung, 
kein Konservengeschmack. 

Allein-Fabrikant J. P. Rytz, Laupen. 


Die Fabrik von 


MAGGI 


Nahrungsmitteln in Kempttal 
bei Winterthur 
empfiehlt 


den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewährten 


Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 
Suppen-Würze 


5 MAGGIS Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
5 Gross-Preisen, 32 Goldenen Medaillen, 6 Ehren- 
diplomen, 7 Ehrenpreisen, 3 Staatsmedaillen, 
siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 
produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr ver- 
wendeten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflan- 
zungen, denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand 
beigeordnet ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 

Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 
die höchste Auszeichnung 
(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes 
Braunvieh eigener Zucht. 


TORE eee 
„Schweiz. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 
II und IV à Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 
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V. Jahrgang 


Die Veſteuerung der Konfumvereine im 
Kanton St. Gallen. 


Am nächſten Sonntag, den 10. Dezember, findet in 
St. Gallen eine Delegiertenverſammlung der ſt. galliſchen 


Konſumvereine ſtatt, die über die Frage, was gegen ihre 


dermalige exorbitante Beſteuerung auf Grund des neuen 
Steuergeſetzes getan werden könne und ſolle, Ratſchlag 
pflegen will. Dieſe Verſammlung iſt von einem Initiativ— 
komitee, das an der letzten Konferenz des III. Kreiſes in 
Azmoos gewählt wurde, einberufen worden, und es iſt 
wohl kaum zweifelhaft, daß ſie zahlreich aus allen Kan— 
tonsteilen beſchickt werden wird. 

Wir begrüßen dies Vorgehen der St. Galler Konſum— 
vereine mit herzlicher Sympathie und wünſchen ihren Be— 
mühungen einen guten Erfolg, der, ſofern die richtigen 
Mittel und Wege gefunden werden, ſicher auch nicht aus— 
bleiben wird. Denn die Sache, die die St. Galler Kon— 
ſumvereine hier verfechten, iſt innerlich jo gut und gerecht, 
daß ſie ſchließlich triumphieren muß; und das, was ſie 
bekämpfen, iſt ein ſo handgreifliches, ſkandalöſes Unrecht, 
und verletzt ſo tief die allgemeinen Volksintereſſen, daß es 
dauernd in keinem Staatsweſen, am allerwenigſten in 
einem demokratiſchen, aufrecht erhalten werden kann. 

Wenn es ſich darum handelt, irgend einen Uebelſtand 
oder ein Unrecht zu beſeitigen, ſo muß man ſich zunächſt 
bemühen, zu erkennen, wie es entſtanden iſt, warum es 
ſich entwickeln konnte. Hat man erſt den Grund einer 
Erſcheinung begriffen, ſo iſt es möglich, den Hebel zu ihrer 
Beſeitigung an der richtigen Stelle anzuſetzen. Es wird 
denn auch in erſter Linie die Aufgabe der St. Galler 
Konſumvereine am nächſten Sonntag ſein, ſich darüber 
klar zu werden, wie es kommen konnte, daß ein neues 
Steuergeſetz erlaſſen wurde und in Kraft erwuchs, das in 
ſeinen Beſtimmungen über die Beſteuerung der Konſum— 
vereine geradezu monſtrös genannt werden muß. Es 
ſchreibt nämlich implieite vor, daß ſich die Konſumvereine 
ſamt und ſonders 15% ihrer Ueberſchüſſe unter dem 
Namen der Einkommensſteuer konfiszieren laſſen müſſen. 
Die Formel, unter der dies ſchreiende Unrecht an den 
ſauer erſparten Batzen des kleinen Mannes begangen wird, 
lautet auf den erſten Anblick allerdings ganz unverfänglich. 
Artikel 23 des am 28. Dezember 1903 in Kraft erwach— 
ſenen neuen Steuergeſetzes lautet: 

„Die Einkommensſteuer (der Aktiengeſellſchaften und Er— 
werbsgenoſſenſchaften) beträgt wenigſtens 5% und höchſtens 
15% vom ſteuerpflichtigen Einkommen. Innerhalb dieſer 

Beſchränkung beträgt die Einkommensſteuer ſo viele Prozente, 

als der für das verfloſſene Jahr an die Aktionäre bezw. 

Genoſſenſchafter zur Verteilung gelangte Gewinn Pro— 

zente vom Aktien- bezw. Genoſſenſchaftskapital aus- 
macht.“ 

Die Faſſung dieſes Artikels ließ bei den Verwaltungen 
und Vorſtänden verſchiedener Konſumvereine im Kanton 


Zaſlel, den 9. Dezember 1905. 
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ſchweß. Konſumvpereine. 
Redaktjon⸗Dr. Hans Müller. . 


St. Gallen die Meinung entſtehen, daß ſich der Ein— 

kommensſteuerfuß nach dem Prozentſatz der Rückvergütung 

richten werde, zumal es darin weiter ausdrücklich hieß: 
„Es beträgt mithin bei einem an die Aktionäre erteilten 


Reingewinn 
von 5% die Einkommensſteuer 5% 
% 2 5 6° 
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In dieſer Auffaſſung ſcheinen mehrere Konſumvereius— 
vorſtände, ſogar vom Finanzdepartement anfänglich beſtärkt 
worden zu ſein. So teilte an der Kreiskonferenz in Goßau, 
die am 20. März d. J. ſtattfand, ein Delegierter mit, 
daß ihm vom Sekretär des Finanzdepartements zugeſichert 
worden ſei, daß der Prozentſatz der Rückvergütung den 
Prozentſatz der Einkommensſteuer beſtimmen werde, alſo 
ein Konſumverein, der nur 5% rückvergüte, auch nur 
5% von ſeinem „Einkommen“ verſteuern müſſe. Eben— 
falls berichtete an der letzten Kreiskonferenz in Azmoos 
der Präſident eines kleineren Rheintaler Vereins, daß 
ihn der Herr Finanzdirektor Meßmer ſelbſt darüber be— 
ruhigt habe, daß der Maximalzuſatz von 15% nicht zur 
Anwendung kommen werde. 

Wir haben ſ. Zt. ſchon in Goßau den Standpunkt 
vertreten, daß dieſe optimiſtiſche Hoffnung in Bezug auf 
die praktiſche Handhabung des Art. 23 des neuen ſt. gal- 
liſchen Steuergeſetzes kaum in Erfüllung gehen werde, 
da jener Artikel bei genauer Betrachtung die Konſumver— 
eine zweifellos dazu verurteile, das Maximum von 15% 
ihres Ueberſchuſſes als Einkommensſteuer zu bezahlen. Es 
wird nämlich darin beſtimmt, daß die Einkommensſteuer 
ſo viele Prozente betragen ſolle, als der Gewinn Prozente 
vom Aktien- bezw. Genoſſenſchaftskapital aus— 
macht. Die Prozentberechnung erfolgt alſo nicht auf der 
Grundlage der Bezüge, des Konſums der Konſumvereins— 
mitglieder, ſondern auf Grundlage des Genoſſenſchafts— 
kapitals. Und da dies bei den Konſumvereinen überall 
verhältnismäßig ſehr klein iſt, ſo wird, danach berechnet, 
der Ueberſchuß ſtets erheblich mehr als 15%, betragen. 

Nehmen wir ein Beiſpiel. Ein Konſumverein, der 
ſeinen Mitgliedern jährlich für 100,000 Fr. Waren vermittelt, 
wird in der Regel kein größeres auf Anteilicheine einbe— 
zahltes Genoſſenſchaftskapital als 5000 Fr. beſitzen, da— 
gegen normalerweiſe einen Ueberſchuß von 8— 12,000 Fr’ 
erzielen. Der Ueberſchuß wird alſo ſtets mehr als 100 %, oft— 
mals ſogar mehr als 200 % des Genoſſenſchaftskapitals 
ausmachen. Es iſt daher von vornherein bei der Steuer— 
taxationsweiſe, wie ſie in Art. 23 vorgeſehen iſt, ſicher, 
daß die Konſumvereine mindeſtens 15% ihres Ueber— 
ſchuſſes als Einkommensſteuer zu entrichten haben werden. 
Ganz anders liegt der Fall bei den Aktiengeſellſchaften. 
Eine ſolche Geſellſchaft mit 100,000 Fr. Aktienkapital wird 
nur in beſonders guten Jahren und in ſeltenen Fällen 
einen Reingewinn von 10—12,000 Fr. erzielen, meiſtens 
wird er darunter bleiben und vielleicht nur 5—6000 Fr. 
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betragen. Der Reingewinn der Aktiengeſellſchaften wird 
nach Maßgabe des Aktienbeſitzes der Aktionäre verteilt, 
und letztere werden auf ihr Aktienkapital eine Dividende 
von meiſt 5—10 % erhalten, Aktiengeſellſchaften werden 
daher in der Regel auch nur 5—10 % ihres Gewinnes 
als Einkommensſteuer zu entrichten haben; alſo von 5000 Fr. 
Gewinn 250 Fr. Einkommensſteuer, von 10,000 Fr. Ge— 
winn 1000 Fr. Einkommensſteuer, von 20,000 Fr. und mehr 
Gewinn höchſtens 3000 Fr. Einkommensſteuer. 

Wir haben an dieſer Stelle wicht zu unterſuchen, 
ob eine ſolche Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften gerecht 
und billig iſt; ſo viel iſt jedoch auf den erſten Blick klar, 
daß ſie im Vergleich zur Beſteuerung der Konſumgenoſſen— 
ſchaften überaus milde iſt. Was bedeutet es für einen 
Aktionär, der 10 Aktien à Fr. 500 beſitzt, die ihm Fr. 500 
Zins einbringen, wenn dafür Fr. 50 im voraus ſeiner 
Aktiengeſellſchaft als Steuer in Abzug gebracht wurden. 
Statt 11% erhält er immer noch 10“ Dividende von 
ſeinem Kapital, ein Einkommen, das ihm mühelos, auf 
Grund ſeines Beſitzrechtes zufließt. 

Wie ganz anders liegt die Sache bei den Konſum— 
vereinen! Wenn ein Familienvater das Jahr hindurch 
von ſeinem kärglich bemeſſenen und ſchon verſteuerten Ein— 
kommen für Fr. 500 Waren im Konſumverein bezieht in 
der Hoffnung, ſich auf dieſe Weiſe Fr. 50 in ſicherer und 
bequemer Weiſe zu ſparen, ſo muß er ſich nun davon 
Fr. 7.50 als „Einkommensſteuer“ in Abzug bringen laſſen, 
und ſtatt Fr. 50 erhält er nur noch Fr. 42. 50 rückver⸗ 
gütet, ſtatt 10% nur noch 8 ¼ „0. Der Fiskus erhebt 
von ihm nicht nur die regulären Steuern, die alle Staats— 
bürger ihrem Vermögen und Einkommen entſprechend zu 
bezahlen haben, ſondern er nimmt ihm darüber hinaus 
noch 15% ſeiner Erſparniſſe weg, die er durch genoſſen— 
ſchaftliche Selbſthilfe zu machen ſich bemüht hat! Wir 
haben es hier alſo nicht mit einer alle Bürger gleichmäßig 
treffenden Steuer zu tun, ſondern mit einer Extraſteuer 
für die Bürger, die darauf angewieſen ſind, ſich durch 
Beteiligung an Konſumvereinen, etwelche ökonomiſche Er- 
leichterung zu ſchaffen. Diejenigen, die um des Lebens 
Notdurft und Nahrung beſonders hart zu ringen haben, 
werden auf Grund ihrer Erſparniſſe nochmals extra be— 
ſteuert, und zwar zum Maximalanſatz von 15% Mit 
anderen Worten, diejenigen St. Galler Bürger, die mittels 
ihrer Konſumvereine danach trachten, ſich billige Lebens— 
mittel und Gebrauchsgegenſtände zu beſchaffen und die 
durch ſtrikte Barzahlung Ordnung und Gleichgewicht in 
ihrem kleinen Haushaltungsbudget aufrecht zu halten be— 
müht ſind, um gewiſſenhaft allen ihren Verpflichtungen 
nachzukommen — ſie werden vom St. Galler Staat für 
ein ſolches ſträfliches Unterfangen gebüßt, mit der 
Konfiskation von 15% ihrer genoſſenſchaftlichen Erſpar— 
niſſe bejtraft! 

Kein Menſch, der logiſch denken und gerecht zu em— 
pfinden vermag, kann beſtreiten, daß in der „Einkommens“ 
beſteuerung, wie ſie das neue ſt. galliſche Steuergeſetz 
gegenüber den Konſumvereinen vorſieht, eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit, eine empörende Verletzung aller demokra— 
tiſchen Steuergrundſätze liegt. Und dieſe Einkommens— 
beſteuerung wird jetzt praktiſch ausgeübt, der Buchſtabe 
des Geſetzes gegenüber den jt. galliſchen Konſumvereinen 
in Anwendung gebracht. So weit ſich aus den von uns 
angeſtellten Ermittlungen erſehen läßt, wird kein St. Galler 
Konſumverein jetzt eine kleinere als eine 159% -Einkommens— 
ſteuer zu entrichten haben; alle ſind dem Maximalanſatz 
rettungslos verfallen. 

Wir müſſen noch einmal fragen: wie war es möglich, 
daß es dazu kommen konnte, daß ein Geſetz, das eine 
derartige Ungerechtigkeit in ſich barg, angenommen wurde 
und heute in Kraft erwachſen, „Recht“ geworden iſt? 

Die Tatſache dieſer monſtröſen Einkommensbeſteue— 
rung der Konſumvereine ſcheint um jo unbegreiflicher, als 
ſich in dem Steuergeſetzentwurf, der aus der erſten Be— 


ratung der großrätlichen Kommiſſion hervorgegangen war, 

ein Artikel befand, der folgendermaßen lautete: 
Nückvergütungen, welche von auf Anteilſcheinen 
beruhenden Erwerbsgeſellſchaften an die Mitglieder 
geleiſtet werden, fallen nicht in Beſteuerung, falls 
dieſe Geſellſchaften nur an ihre Mitglieder verkaufen. 

Der Umſtand, daß ein ſolcher Artikel, der deutlich 
die Abſicht verriet, die Rückvergütungen der Konſumver— 
eine ſteuerfrei zu laſſen, im erſten Entwurf des heutigen 
St. Galler Steuergeſetzes vorhanden war, beweiſt klar und 
deutlich, daß einflußreiche Männer in St. Gallen damals 
ganz richtig die Natur der Konſumvereins, dividenden“ er— 
kannt hatten und willens waren, ſie nicht als Einkommen, 
ſondern als Erſparniſſe zu qualifizieren. In dem Bericht 
der kantonsrätlichen Kommiſſion über das Steuergeſetz 
wurde in dieſer Beziehung geſagt: 

„Bei ihrer Aufnahme war die Mehrheit davon aus— 
gegangen, daß die ſog. „Konſumdividende“ nicht als ein 
Einkommen der Genoſſenſchaft betrachtet werden könne, 
daß es ſich vielmehr um eine erſparte Preisdifferenz handle, 
oder mit andern Worten um eine Art Skonto, den die 
Genoſſenſchaft den Abnehmern gewährt. Da ſie für ſich 
keinen Gewinn machen will, ein ſolcher vielmehr ausge— 
ſchloſſen iſt, rührt der Rabatt nur davon her, daß bei der 
Fixierung des Kaufpreiſes der einzelnen Warengattungen 
der Anſatz nicht genau entſprechend dem Ankaufspreis, 
zuzüglich Anteil an den Verwaltungsſpeſen, Zinſen ꝛe. 
berechnet werden kann. Die Differenz zwiſchen dem wirk— 
lichen Verkaufspreiſe und dem Selbſtkoſtenpreiſe wird dann 
hinterher dem Käufer vergütet. Natürlich läßt ſich 
dieſe Auffaſſung nur rechtfertigen bei Verkauf an Mit— 
glieder; die Konſumgeſellſchaften geben ſelbſt zu, daß bei 
Verkäufen an Nichtmitglieder ein effektiver ſteuerpflichtiger 
Gewinn erzielt wird. Dieſem Gedanken ſollte dadurch 
Ausdruck gegeben werden, daß die Eximierung der Rück— 
vergütungen von der Einkommensſteuer lediglich den Ge— 
noſſenſchaften zu gute kommen ſolle, welche nur an ihre 
Mitglieder verkaufen. Vielleicht wäre es richtiger geweſen, 
ſie auf alle Wirtſchaftsgenoſſenſchaften auszudehnen, aber 
nur inſoweit ſie an ihre Mitglieder verkaufen; da die 
Summe der an die Mitglieder abgegebenen Waren und 
der Geſamtumſatz bekannte Größen ſind, ſo würde ſich die 
bezügliche Ausſcheidung unſchwer machen laſſen.“ 

Trotzdem ſich alſo die damalige kantonsrätliche Kom— 
miſſion, die das Steuergeſetz vorberiet, völlig darüber klar 
war, was die „Konſumdividende“ ſei und was nicht, ließ 
ſie ſich durch die Agitation der Gegner der 
Konſum vereine dazu drängen, den citierten Artikel 
wieder fallen zu laſſen. Sie ließ ſich einſchüchtern, lieferte 
das gute Recht der Konſumvereine den Feinden aus und 
wuſch dann ihre Hände in Unſchuld, indem ſie in ihrem 
Bericht weiter ausführte: 

„Wenn die Kommiſſionsmehrheit in zweiter Leſung 
den Zuſatzartikel wieder ſtrich, ſo hat neben fiskaliſchen 
Rückſichten wohl am meiſten der Gedanke dazu bei— 
getragen, daß die Konſumgenoſſenſchaften eine ſolche 
Beſtimmung eigentlich gar nicht nötig haben, 
da ſie durch eine den Verhältniſſen und Tatſachen ent— 
ſprechende Rechnungsſtellung, das heißt durch Gutſchrift 
der Warendividenden und durch möglichſtes Tiefhalten der 
Warenpreiſe, ſo daß nennenswerte Rückſchüſſe überhaupt 
nicht verbleiben, ihren Zweck auch erreichen können. Dieſer 
Gedanke hat auf Seite der Widerſacher der Konſumver— 
eine zu einer andern Anregung Veranlaſſung gegeben; 
die vereinigten Metzgermeiſter-, Bäckermeiſter-, Handwerks- 
meiſter- und Speziererverbände verlangen nämlich in einer 
zweiten Eingabe vom 19. Juli 1899, daß nicht bloß der 
Reingewinn, ſondern der Betrag des jährlichen Umſatzes 
als Grundlage der Steuerbemeſſung angenommen werde, 
fie nennen es „Machinationen“, wenn die Konſumvereine 
ganz billig an ihre Mitglieder verkaufen und auf dieſe 
Weiſe den Reingewinn beſeitigen.“ 


Der in den vorſtehenden Sätzen gemachte Verſuch, 
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| ſchaftlichen Idealismus erringen. Begeiſterung und Idealis— 


die Preisgabe des guten Rechtes der Konſumvereine zu mus können aber nur dann ihren Einzug bei den Kon— 


beſchönigen, iſt derart kläglich ausgefallen, daß es über— 
flüſſig erſcheint, darüber ein Wort zu verlieren. Wie nötig 
die Konſumvereine eine ſolche Beſtimmung gehabt hätten, 
zeigt am beſten ihre heutige Situation, in der ſie gezwungen 
werden, von dem, was eingeſtandenermaßen kein Ein— 
kommen iſt, eine Einkommensſteuer zu entrichten und 
zwar in einer Höhe, wie man ſie keinem anderen 
Steuerzahler aufzubürden gewagt hat. 
Denn ob es im Kanton St. Gallen Aktiengeſellſchaften gibt, 
die ebenfalls 15d% von ihrem Gewinn als Einkommens⸗ 
ſteuer zahlen, glauben wir vorläufig bezweifeln zu dürfen. 

Tatſache, unumſtößliche Tatſache iſt, daß die Konſum— 
vereine in St. Gallen der Mittelſtandspolitik geopfert wurden, 
daß man über ihre wohlbegründeten Rechte und Anſprüche, 
die ſie in Bezug auf ihre Beſteuerung geltend zu machen 
hatten, einfach hinweggeſchritten iſt, ja daß man das 
ärgſte Steuerunrecht ihnen gegenüber kalten Blutes als 
„Recht“ ſanktioniert hat, um die Feinde der Konſumvereine 
nicht auch zu Feinden des Steuergeſetzes zu machen! 

Daß es ſo weit kommen konnte, daran ſind die Kon— 
ſumvereine des Kantons St. Gallen allerdings auch nicht ohne 
Schuld. Zu Beginn der Steuergeſetzeampagne waren fie 
auf ihrem Poſten. Die am 23. April 1899 in Rorſchach 
tagende Delegiertenverſammlung, die von 18 Konſum— 
vereinen beſchickt war, beſchloß, eine Eingabe an die kantons— 
rätliche Kommiſſion zu richten und darin ihre Poſtulate 
zu vertreten und zu begründen. Die Eingabe hatte denn 
auch Erfolg; auf ſie war die Aufnahme des eben citierten 
Artikels in dem erſten Entwurf des Steuergeſetzes zurückzu— 
führen. Dann aber, als dagegen ſich der Anſturm der 
Mittelſtandsleute erhob, erlahmte die Energie der ft. gal— 
liſchen Konſumvereine. Sie wagten den Kampf gegen ihre 
Gegner nicht aufzunehmen, wie er hätte aufgenommen 
werden müſſen; ſie ſcheuten ſich, den Gegenſatz zu den 
Mittelſtandspolitikern zu verſchärfen, weil ſie zum Teil 
ſelbſt im Banne der Denkweiſe und Schlagworte jener 
Leute ſtanden; ſie lullten ſich mit dem faulen Troſt ein, 
daß die Suppe nicht ſo heiß gegeſſen werde, wie ſie ge⸗ 
kocht werde, und ließen die Dinge gehen, wie ſie gehen 
wollten. Und als das Steuergeſetz dem Referendum unter⸗ 
ſtand, da hatten die ſt. galliſchen Konſumvereine ganz 
vergeſſen, daß ſie ſeiner Zeit am Schluß ihrer Eingabe 
an die kantonsrätliche Kommiſſion feſt und entſchloſſen 
erklärt hatten: „Wir ſind uns bewußt, nur unſer Recht 
zu verlangen und könnten einem Steu ergeſetz, 
das uns dieſes vorenthält, unſere Stimme 
nicht geben.“ 

Hätten die ſt. galliſchen Konſumvereine während des 
jährigen Kampfes, der von den verſchiedenen Intereſſenten 
um die Geſtaltung des neuen Steuergeſetzes geführt wurde, 
ſich energiſch und unaufhörlich für ihre Rechte gewehrt, 
kein Zweifel, ſie hätten zum mindeſten das ärgſte Unrecht, 
das ihnen angetan worden iſt, verhindern können. Aber 
ſie ließen ihre Sache im Stich und dürfen ſich darum 
eigentlich auch gar nicht darüber wundern, daß man ſie 
als quantité negligeable behandelt hat. 

Es iſt ſicher keine angenehme Wahrheit, die wir da— 
mit den ſt. galliſchen Konſumvereinen ſagen, und es wäre 
uns viel lieber, ſie nicht ausſprechen zu müſſen. Aber 
wie in allen Dingen, ſo iſt Selbſterkenntnis auch in dieſem 
Fall der Anfang aller Beſſerung; und ohne daß man die 
eigenen Fehler erkennt und künftig zu vermeiden ſucht, 
gibt es auch in der Zukunft keine Erfolge. Was den 
ſt. galliſchen Konſumvereinen in erſter Linie not tut, iſt 
darum auch die Erkenntnis, daß man für ſeine Rechte 
kämpfen muß, tapfer, mit aller Entſchiedenheit und ohne 
Wanken, wenn man nicht will, daß einem die Gegner das 
Fell über die Ohren ziehen. Ohne Kampf kein Recht! 
das lehrt uns die Geſchichte aller Völker und Zeiten. 
Und auch heute laſſen ſich genoſſenſchaftliche Rechte nicht 
ohne genoſſenſchaftliche Kampfbegeiſterung, ohne genoſſen⸗ 


ſumvereinen halten, wenn ſie ſich als Inſtitutionen erkennen 
und betrachten lernen, denen eine hohe ſoziale Miſſion, 
eine große national -wirtſchaftliche Aufgabe überbunden 
worden iſt, die Organiſation der Volkskonſumkraft. Nur 
in dem Maße, als das Bewußtſein dieſer Aufgabe alle 
Kreiſe der Konſumvereinsmitglieder durchdringt, können 
wir hoffen, ſie für die Rechte der Konſumgenoſſenſchaften 
in der Steuergeſetzgebung zu intereſſieren und zu begeiſtern. 
Auch das Steuerproblem iſt daher in letzter Linie ein ge— 
noſſenſchaftliches Bildungs- und Erziehungsproblem, das 
ſich nur löſen läßt, wenn man die Konſumvereinsmitglieder 
lehrt, wirklich genoſſenſchaftlich zu denken und zu handeln. 

Wird am nächſten Sonntag in St. Gallen die Steuer— 
frage in ihrer ganzen Tiefe und Bedeutung erfaßt und 
angepackt, — und wir hoffen, daß es geſchieht, — jo wird 
dieſe Delegiertenverſammlung nicht nur der Ausgangs- 
punkt für die Anbahnung einer gerechten Beſteuerung 
werden, ſondern für einen neuen und glänzenden Auf— 
ſchwung der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung im Kt. 
St. Gallen überhaupt. 


Zur Aufnahme des 200. Verbandsvereins. 

Die Direktionsſitzung, die am 6. Dezember 1905 ſtatt— 
fand, war inſofern denkwürdig, als durch die in ihr 
erfolgte Aufnahme von drei neuen Verbandsvereinen das 
zweite Hundert voll gemacht wurde. Damit ſind 
die Erwartungen, die wir zu Anfang des Jahres in das 
Wachstum des Verbandes ſetzten, in vollem Maße erfüllt 
worden, und alles weiſt darauf hin, daß dieſe Zunahme 
auch in nächſter Zeit anhalten wird, ſtehen doch neuer— 
dings wieder einige Anmeldungen in Ausſicht, während 
an verſchiedenen Orten Neugründungen von Vereinen im 
Gange ſind. Mit Befriedigung dürfen wir in die Ver— 
gangenheit, mit froher Hoffnung in die Zukunft blicken, 
denn es läßt ſich konſtatieren, daß unſere Bewegung nicht 
nur in die Breite, ſondern auch in die Tiefe wächſt. Das 
beweiſt die zunehmende Treue der Vereinsmitglieder zu 
ihren gemeinſchaftlich geſchaffenen Anſtalten, das beweiſen 
die wachſenden Ausgaben der Vereine für genoſſenſchaft— 
liches Bildungsweſen, indem heute 94 Vereine kollektiv 
auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt oder La Cooperation 
abonniert find, das beweiſt auch der wachſende Umſatz der 
Zentralſtelle des Verbandes, der von Fr. 368,529 im 
Jahre 1893 auf 9 Millionen Franken in dieſem Jahre 
anwachſen wird. Noch iſt zwar ein weiter Weg zurück— 
zulegen, bis das uns vorſchwebende Ideal der genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Konſumkraft des ganzen 
Schweizervolkes erreicht iſt. Aber wenn wir bedenken, 
daß an dieſer Aufgabe erſt ſeit ca. 10 Jahren zielbewußt 
gearbeitet wird, daß im Jahre 1893, als der Verband 
ſich zur Anhandnahme des Großeinkaufs rüſtete, bloß 
38 Vereine die aus dieſem Schritte für ſie erwachſenden 
Konſequenzen zu tragen wagten, während es deren am 
heutigen Tage 200 ſind, ſo drängt ſich wohl auch dem 
verbohrteſten Gegner unſerer Beſtrebungen die Ueber— 
zeugung auf, daß es da keinen Stillſtand mehr gibt, 
ſondern nur mutiges, unentwegtes Vorwärtsſchreiten auf 
der betretenen Bahn. 

38 Glieder zählte der Verband Ende 1893, und es 
dauerte bis zum 12. Juni 1899, alſo 5¼ Jahre, um 
dieſe Zahl auf hundert zu bringen. An jenem Tage nahm 
die Direktion, wie wir ſchon mitteilten, den Konſumverein 
in Thalwil als 100. Mitglied auf. Heute, nach weiteren 
6½½ Jahren, iſt das zweite Hundert erreicht, und es iſt 
die im Laufe dieſes Jahres gegründete Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Sevelen im St. Galler Rheintal, die dem 
Datum der Anmeldung nach als 200. Verbandsverein 
aufgenommen wurde. 

Folgende Zuſammenſtellung zeigt die Verteilung der 
Verbandsvereine auf die verſchiedenen Kantone zur Zeit, 
als der 100. Verein aufgenommen wurde, und heute. 
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Stand Stand Ver⸗ Stand Stand Ver- 

Kantone 12. Juni 6. Dez. meh Kantone 12. Juni 6. Dez. meh⸗ 
1899 1905 rung 1899 1905 rung 

Zürich 14 26 12 Uebertrag 49 102 53 
Bern 11 39 28 Schaffhauſen 1 2 1 
Luzern 1 | Appenz.a/Rh. 1 3 2 
Uri — 1 1 Appenz. i Rh. — 1 1 
Schwyz 1 1 — St. Gallen 15 21. 6 
Obwalden — — — Graubünden 3 5 2 
Nidwalden — — — Aargau 13 22 9 
Glarus — 3 3 Thurgau 6 9 3 
Zug 1 2 1 Teſſin — 2 2 
Freiburg — 1 1 Waadt bie 12 7 
Solothurn 12 16 4 Wallis 1 3 2 
Baſelſtadt 1 1 — Neuenburg 4 15 11 
Baſelland Seel 3 Genf | 1 2 1 
Uebertrag 49 102 53 Grenzgebiet 1 11 
100 200 100 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß von 
den 25 Kantonen und Halbkantonen heute nur noch zwei 
exiſtieren, in denen wir keine Verbandsvereine haben, 
während es deren im Juni 1899 noch ſieben waren, und daß 
der Kanton Bern weitaus die ſtärkſte Vermehrung erfuhr, 
nämlich 28 Vereine. Sehr ſtark iſt ferner die Vermehrung 
im Kanton Neuenburg (von 4 auf 15) und in der Waadt 
(von 5 auf 12). 

Der Kanton Bern iſt auch weit voran in Bezug auf 
die Verbreitung genoſſenſchaftlicher Literatur, denn von 
ſeinen 39 Vereinen ſind 32 auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt oder auf La Cooperation abonniert, alſo zirka 
82 9% der Vereine. Uebertroffen wird Bern hierin einzig 
vom Kanton Thurgau, wo 89% der Vereine auf das 
Volksblatt abonniert ſind, d. h. alle bis auf einen. 

Von den 25 dem Verbande in dieſem Jahre bei- 
getretenen Vereinen waren 23 Genoſſenſchaften und 2 
Aktiengeſellſchaften. Die große Mehrzahl der neuen 
Vereine ſteht noch in einem jugendlichen Alter; denn es 
wurden von ihnen 10 im Jahre 1905, 7 im Jahre 1904, 
je 1 in den Jahren 1903 und 1902 gegründet. Das 
Gründungsjahr der übrigen 6 Vereine befindet ſich in den 
beiden letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts: 2 ent 
ſtanden 1897, je 1 in den Jahren 1893, 1892, 1888 und 
1882. In Bezug auf ihren Sitz iſt zu konſtatieren, daß 
er bei 7 Vereinen im Kanton Bern liegt, bei je 3 in den 
Kantonen Zürich und St. Gallen, bei je 2 in den Kan— 
tonen Aargau, Neuenburg, Solothurn und Wallis, und 
bei den übrigen 4 in den Kantonen Appenzell i Rh., Grau- 
bünden, Uri und Waadt. 

Insgeſamt beſteht der Verband heute aus 178 Ge— 
noſſenſchaften und 22 Aktiengeſellſchaften. Ihrem Alter 
nach ſind vorhanden: 

1 Verein aus den Jahren 1851-1855 
4 Vereine „ „ „ 1861—1865 
19 7 A 1 A 1866 — 1870 
14 n 9 7 7 1871— 1875 
9 N 9 7 N 1876— 1880 
12 1 * 7 5 1881— 1885 
14 7 = 55 1 1886 — 1890 
27 5 50 5 5 1891— 1895 
50 55 5 1896— 1900 
49 * 7 17 1901— 1905 

99 der Verbandsvereine ſtammen alſo aus den letzten 
10 Jahren, und es iſt natürlich, daß auch in Zukunft die 
neuen Vereine zahlreicher in den Verband eintreten werden 
als die alten, ſchon aus dem Grunde, weil die meiſten 
Neugründungen jetzt unter Mitwirkung des Verbandes 
erfolgen. 

Und nun heißt es wiederum: vorwärts auf der Bahn 
des genoſſenſchaftlichen Fortſchritts, damit nach weiteren 
ſechs Jahren, wenn nicht vorher ſchon, der 300. Verbands- 
verein aufgenommen werden kann! 
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Herr Prof. Dr. J. J. Treichler ſendet uns folgendes 
Schreiben: 
Mein lieber Herr Doktor! 

Empfangen Sie meinen herzlichſten Dank für den 
überaus wohlwollenden, mich betreffenden Leitartikel in 
Nr. 48 des ſchweizeriſchen Konſumvereins. Wenn ich mir 
im Nachſtehenden einige Bemerkungen zu demſelben erlaube, 
ſo geſchieht es namentlich zur Berichtigung einzelner Miß— 
verſtändniſſe. 

Ich war im Jahre 1861 Präſident des Verwaltungs- 
rates des Konſumvereins und als ſolcher ſelbſtverſtändlich 
berufen, deſſen Intereſſen nach beſten Kräften wahrzu— 
nehmen. Ich beſchloß nun, wenn immer möglich, den 
Schützenhausplatz für den Konſumverein zu erwerben und 
ging dabei, um das Gelingen meines Planes nicht zu 
gefährden, ganz von mir aus vor, ohne Mitwiſſen eines 
Mitgliedes des Verwaltungsrates; ſelbſt mein intimer 
Freund Caſpar Honegger hatte von meinem Vorhaben 
keine Kenntnis. Es gelang mir, mit den Eigentümern 
des Schützenhausplatzes, den Gebrüdern Koch in Zürich, 
unter Ratifikationsvorbehalt des Konſumvereins, einen 
Kauf zum Preiſe von Fr. 128,000 zu ſchließen. Der 
Umfang des Schützenhausplatzes betrug aber nicht, wie 
Ihr geſchätztes Blatt irrigerweiſe ſagt, 63,000, ſondern 
bloß 33,153 Quadratfuß. Aber auch bei dieſem geringeren 
Umfang ſchien mir der Kauf ein vorteilhafter. Dennoch 
koſtete es mich alle Mühe, den Verwaltungsrat zu deſſen 
Ratifikation zu beſtimmen; erſt nach Mitternacht kam 
dieſelbe in der Sitzung auf der Zimmerleuten zu ſtande. 
Später wurde indes auch den Zaghaften klar, daß der 
Konſumverein beim Ankauf des Schützenhausplatzes ein 
gutes Geſchäft gemacht hatte. Das Memorial zur 255 
jährigen Geſchichte des Konſumvereins in Zürich vom Jahre 
1879 nennt ihn „den glücklichſten Wurf, der getan werden 
konnte“. Und der Geſchäftsbericht des Konſumvereins 
vom Jahre 1892 ſagt von der Schützenhausliegenſchaft: 
„dieſes Grundſtück iſt der glücklichſte Erwerb, den der 
Konſumverein jemals gemacht, und wir gedenken heute 
ehrend der Männer, welche im April 1860 ebenſo kühn 
als weitblickend dieſen Kauf vollzogen.“ 

In jenem Jahre hatte der Verein einen Eckplatz des 
Schützenhausplatzes, an der Bahnhofbrücke gelegen, in einem 
Umfange von 765½ Meter zum Preiſe von Fr. 420 per 
Quadratmeter, d. h. um die Summe von Fr. 321,493, an 
Herrn Starkmann in Uſter verkauft. 

Im Jahre 1861 kaufte der Verein ſodann im ſo— 
genannten Jakobszelgli in Außerſihl einen Acker, angeblich 
61,020 I, haltend, um den Preis von Fr. 14,000. Trotz 
des ſcheinbar niedrigen Kaufpreijes galt der Kauf jahre 
lang als ein unvorteilhafter, und noch in der Bilanz des 
Konſumvereins von 1891 figuriert der Acker bloß zum 
Preiſe von Fr. 7000, alſo Fr. 7000 unter dem Ankaufs— 
preiſe. Allein noch vor Ende des Jahres 1891 wurde 
der Acker um Fr. 92,853 verkauft, wodurch die jahre— 
lang erlittenen Verluſte mehr als gedeckt wurden. 

Im Dezember 1862 wurde ſodann das Grundſtück 
des Herrn Maler Müller in Außerſihl, gegenüber 
dem Armenſünderkirchhof, ſoweit es auf der Limmatſeite der 
Badener Landſtraße liegt, um den Preis von Fr. 107,900 
angekauft, beſtehend aus einem zweiſtöckigen doppelten 
Wohnhaus, 4 Nebengebäuden, Hof und Garten, zuſammen 
etwas über eine halbe Juchart. Man beabſichtigte bei 
dem Kaufe, auf dieſem Grundſtücke eine Vereinsbäckerei 
zu errichten. Dieſer Erwerb wurde wegen der außer- 
ordentlich günſtigen Lage des Grundſtückes ſtets als ein 
vorteilhafter betrachtet. 

Endlich erfolgte im Jahr 1873 der Ankauf der alten 
Pfrundhausliegenſchaften um den Preis von 


Fr. 140,000. Dieſes Grundſtück liegt der ehemaligen 
Müllerſchen Liegenſchaft gerade gegenüber, auf der Berg— 
ſeite der Badener Landſtraße, und es errichtet der Kon— 
ſumverein gegenwärtig daſelbſt ein Verwaltungsgebäude. 
Die Zahl der Mitglieder des Konſumvereins beträgt laut 
Geſchäftsbericht von 1904 nicht 500, ſondern 1201 Mit⸗ 
glieder, während ſie urſprünglich 2350 betrug. Es ſind 
alſo 1149 Aktionäre im Laufe der Zeit ausgetreten, gewiß 
eine anſcheinend ſeltſame Erſcheinung bei einer Aktienge— 
ſellſchaft, deren Aktien allmählich von Fr. 5 auf Fr. 1000 
geſtiegen ſind. 

Bei der letzten Statutenreviſion des Konſumvereins im 
Jahre 1896 ſtellte ich an die Generalverſammlung den An⸗ 
trag: ſie möchte den Statutenentwurf an die Reviſions— 
koömmiſſion zurückweiſen, mit dem Auftrage, die Frage zu 
prüfen und darüber Bericht zu erſtatten, ob nicht der Kon— 
ſumverein in eine Genoſſenſchaft umzuwandeln, und even- 
tuell wie dieſe Umwandlung zu bewerkſtelligen ſei. Diejen 
Antrag begründete ich in 1¼-ſtündiger Rede, wobei ich 
auch einige Andeutungen gab, wie ich mir die Umwand— 
lung denke. Mein Bemühen war jedoch erfolglos, denn 
die Reviſionskommiſſion erklärte, ſie habe die Frage der 
Genoſſenſchaft ſchon vorher aus eigenem Antrieb reiflich 
erwogen und gefunden, daß dieſe Umwandlung geradezu 
eine Unmöglichkeit ſei. 

Man wollte eben partout auch fernerhin Aktiengeſell— 
ſchaft verbleiben, bei welcher Form ſich bisher die Ver— 
waltung ſo vortrefflich befunden hatte!! 

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner ausgezeich- 
neten Hochachtung und freundſchaftlichen Ergebenheit. 

Zuͤrich, 6. Dezember 1905. 

Profeſſor Dr. J. J. Treichler. 
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„ Volliswirtſchaft. 


Lebensmittelpreiſe. Zu dieſem Thema wird aus dem 
Greyerzerland gemeldet: Die Butter koſtet nun hier Fr. 
3 bis 3.40 das kg. Dieſer ziemlich hohe Butterpreis iſt 
um ſo auffälliger, als bis vor wenigen Jahren die größeren 
waadtländiſchen Ortſchaften am Genferſee, wie Vivis und 
Montreux, hauptſächlich von Greyerz her mit verhältus- 
mäßig billiger und guter Butter verjorgt wurden. reis 
burg verzeigte ſozuſagen die niedrigſten Butterpreiſe. Die 
Urſachen der Preisſteigerung liegen namentlich in dem ge— 
waltigen Aufſchwung der Schokolade-Induſtrie und auch 
in den weſentlich entwickelten Verkehrsverhältniſſen. 

Schuhhändlerpraktiken. 
thurn haben eine große Tat vollbracht. Wie dies vielen— 
orts praktiziert wird, hat auch die Konſumgenoſſenſchaft 
von Solothurn mit verſchiedenen Geſchäftsfirmen Lieferungs- 
verträge abgeſchloſſen, wonach den Mitgliedern der Ge— 
noſſenſchaft auf ihren Barbezügen ein gewiſſer Rabatt be— 
willigt wird. Auch mit einem Schuhhändler war ein 
ſolcher Vertrag abgeſchloſſen worden, und ſowohl der 
Lieferant als die Mitglieder befanden ſich wohl dabei, 
nicht aber die andern Schuhhändler der Ortſchaft. Sie 
hetzten deshalb den Schweiz. Schuhhändlerverband gegen 
den konſumvereinsfreundlichen Kollegen, und es wurde 
ihm nicht nur mit dem Ausſchluß aus der Sektion Solo- 
thurn, ſondern auch mit dem Boykott der Schuhfabrikanten 
gedroht, wenn er den Vertrag mit der Konſumgenoſſen— 
ſchaft nicht künde. Dem Machtgebot leiſtete dann der 
Betreffende Folge. Wie unſere Leſer wiſſen, haben ja die 
Schuhhändler und Schuhfabrikanten unter ſich eine Ver- 
einbarung getroffen, wonach an Konſumvereine nichts ge— 
liefert werden dürfe, ein Uebereinkommen, das allerdings 
bedenkliche Löcher aufweiſt. 

Wie lange laſſen ſich wohl die Mitglieder der ſchweize— 
riſchen Konſumvereine eine ſolche Behandlung ſeitens der 
Schuhhändler und der ſchweizeriſchen Schuhfabrikanten ge— 


Die Schuhhändler in Solo- 
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fallen? Unſer Verband zählt nun au die 130,000 Mit- 
glieder, d. h. er repräſentiert eine Kopfzahl von über eine 
halbe Million Einwohner. Was würde wohl geſchehen, 
wenn ſich dieſe Mitglieder zuſammentäten und ihrerſeits 
den Boykott verhängten über die Fabrikate der Ring⸗ 
firmen? Es wäre ein Leichtes, im Auslande, ſpeziell bei 
den Schuhfabriken der britiſchen Genoſſenſchafter, voll— 
wertigen Erſatz zu finden für die Fabrikate der ſchweize⸗ 
riſchen Ringfirmen, falls es nicht möglich ſein ſollte, durch 
den einheitlich dokumentierten Willen der ſchweizeriſchen 
Konſumentenorganiſation die betreffenden Herren zur Ver⸗ 
nunft zu bringen. 


Konferenz des V. Kreiſes. 
Aus den bezüglichen Verhandlungen haben wir noch 
einiges nachzutragen. Die Vereine in Gebenſtorf und Birmen— 
ſtorf ſtellten das Poſtulat, es ſollte die Zentralſtelle mit 


(K.-Korr. aus Baden.) 


den Müllern Mehlabſchlüſſe machen in der Weiſe, daß den 
kleinern Vereinen ihr Bedarf in dem von ihnen benötigten 
Quantum von der Zentralſtelle aus geliefert werden könnte. 
Das Mehl ſei das „Schmerzenskind“ der kleinen Vereine, 
erklärte ein Vertreter. Auch der Zuckerpreis ſollte für ſie 
nicht höher ſein, als für die großen Vereine, die große 
Quantitäten beziehen können. Sodann wurde über das 
Manko geklagt, das oft bei Sendungen eintrete, ferner 
über die verſpätete Ankunft der Waren. Dieſen Wünſchen 
und Klagen gegenüber wurde konſtatiert, daß betreffend 
Mehllieferung in der gewünſchten Weiſe die Zentralſtelle 
kaum in der Lage ſei, zu eutſprechen. Es ſei eben ein 
großer Unterſchied in den Mehlſorten, und das ſei viel- 
leicht ein Grund, daß der Verband nicht mit dem Mehl⸗ 
handel ſich befaſſen könne. Vielleicht könnte dadurch ge— 
holfen werden, daß ein größerer Verein von ſeinem Vorrat 
an einen kleinern Nachbarverein abgebe, aber dann müſſen 
dieſe Vereine die beſtellte Ware auch annehmen. Be— 
treffend Manko wurde erwidert, daß ein ſolcher auch bei 
Groſſiſten vorkomme und eben durch den Transport ver- 
urſacht werde. Man müſſe denſelben bei Ankunft der 
Waren bahnamtlich konſtatieren laſſen und das Reſultat 
nach Baſel ſenden. Die Zentralſtelle führe die Beitel- 
lungen prompt aus, verſicherte Herr Greuter, aber oft 
liege der Fehler bei den Fabriken, die keine Lager haben, 
und eine Verzögerung könne zur Herbſtzeit auch dem 
Wagenmangel ins Schuldbuch geſchrieben werden. Ein 
Redner ſieht angeſichts dieſer Wünſche ein, wie nützlich die 
Kreiskonferenzen ſind, wo man Gelegenheit habe, ſich 
gegenſeitig auszuſprechen und Anregungen und Belehrungen 
entgegenzunehmen. Wir ſind überzeugt, daß die Leitung 
der Zentralſtelle des Verbandes gerne allen Wünſchen der 
kleinen Vereine, entgegenkommt und fie zu erfüllen ſucht, 
ſoweit es ihr möglich iſt. Aber in Bezug auf das Mehl 
wird ein Entgegenkommen wohl nicht möglich ſein. 


Allmendingen. Der 6. Geſchäftsbericht unſeres Ver— 
bandsvereins in Allmendingen über den Zeitraum vom 
1. Oktober 1904 bis 30. September 1905 konſtatiert ein 
langſames, aber ſicheres Vorwärtsſchreiten dieſer Genoſſen— 
ſchaft. Die Mitgliederzahl iſt von 58 auf 6s gejtiegen, 
und der Umſatz von Fr. 34,425.90 auf Fr. 38,912.09. 
Die Unkoſten betrugen nur Fr. 2177.63 oder 5,6%. Der 
Durchſchnittsumſatz per Mitglied ſtieg von Fr. 278 auf 
Fr. 291.38. 9 Mitglieder bezogen über Fr. 500, 26 
unter Fr. 200. Aus dem Einnahmenüberſchuß werden 
vorab Fr. 665 dem Reſervefonds und Fr. 41.60 einem 


Spezialfonds zugewieſen; im ferneren werden den Mit- 
gliedern 7% auf ihren Warenbezügen zurückvergütet mit 
Fr. 1387.70, und den Nichtmitgliedern 30/0 mit Fr. 92.55. 
Der Reſt mit Fr. 94.11 wird auf neue Rechnung vorge— 
Mit der diesjährigen Zuwendung erreicht der 


tragen. 


nein 
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Reſervefonds Fr. 2500, der Spezialfonds Fr. 78.50. Das 
Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 955.16, der Warenvorrat 
Fr. 7480.20, der Wert der Mobilien Fr. 900. Mit den 
Spareinlagen ſcheint es nicht recht vorwärts gehen zu 
wollen; ſie betragen erſt Fr. 419.23. Die Mitglieder des 
Vereins ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Baden. (K.-Korr.) Die Nummer 47 des „Schweiz. 
Konſumverein“ enthält eine Reproduktion unſerer neu 
erbauten Liegenſchaft in Ennetbaden, in der ſich ſeit An— 
fang Auguſt eine ſehr ſtark frequentierte Ablage unſerer 
Genoſſenſchaft befindet. Das Gebäude, zwiſchen dem 
rauſchenden Limmatſtrom und der Hauptſtraße gelegen, iſt 
eine Zierde der Ortſchaft; es enthaͤlt 6 Wohnungen, die 
ſofort beſetzt wurden. Der ſeiner Zeit angekaufte Hausplatz 
iſt nur zur Hälfte überbaut, ob die andere auch einmal 
überbaut wird, iſt eine Frage, die der Zukunft zu löſen 
überlaſſen wird. Eine weitere Ablage iſt an der Peripherie 
der Stadt, hart an der Wettinger Dorfgrenze, im Betrieb; 
dort iſt unſer Konſumverein jedoch nur zur Miete, hoffent— 
lich aber nicht für immer, denn „Eigener Herd iſt Goldes 
wert“. 

Bern. Am 30. September ſchloß unſer Berner Ver— 
bandsverein ſein 16. Geſchäftsjahr ab, und bereits liegt 
darüber ein einläßlicher, gut geſchriebener Bericht vor, aus 
dem hervorgeht, daß alle Anfechtungen, die dem Verein 
im abgelaufenen Jahre in reichem Maße zu teil wurden, 
wirkungslos abprallten an der wachſenden Einſicht des 
Publikums, das ſich die Vorteile der genoſſenſchaftlichen 
Warenvermittlung nicht mehr nehmen läßt, jondern im 
Gegenteil ſich ihrer in wachſendem Maße bedient. So 
nahm der Umſatz erfreulicherweiſe in noch ſtärkerem Grade 
zu als die Mitgliederzahl, ſo bedeutend auch der Zuwachs 
an neuen Mitgliedern war. Es traten nämlich im Be— 
richtsjahre der Genoſſenſchaft 1560 Perſonen bei, während 
276 auf die Mitgliedſchaft verzichteten und 123 wegen 
mangelnder Benutzung der Genoſſenſchaftsanſtalten ge⸗ 
ſtrichen wurden. Die effektive Zunahme beträgt demnach 
1123 oder 22,86%. Der Umſatz aber vermehrte ſich 
von Fr. 1,352,865.99 auf Fr. 1, 803,729.96, alſo um 
Fr. 450,863.97 oder 33,3%. Der Durchſchnittsumſatz 
per Mitglied ſtieg von Fr. 275 auf Fr. 298. Es iſt alſo 
eiue erhebliche Zunahme des genoſſenſchaftlichen Verſtänd— 
niſſes zu konſtatieren, und wir hoffen, dieſe Beſſerung zeige 
ſich auch in Zukunft in ſtets wachſendem Maße. Seit 
1891, dem erſten vollſtändigen Geſchäftsjahre der Genoſſen— 
ſchaft, wuchs die Mitgliederzahl von 646 auf 6036 oder 
um das Neunfache, während der Umſatz von Fr. 42,698.50 
auf Fr. 1,803,729 ſtieg, alſo um das Zweiundvierzigfache 
ſich vermehrte. In gleichem Maße ſtieg der Nettoüber— 
ſchuß, und es iſt ein gutes Zeugnis für die Einſicht der 
Verwaltung, daß ſie ſich durch das günſtige Ergebnis 
nicht von ihrem guten Prinzipe abwendig machen ließ, in 
erſter Linie auf die Schaffung ſtarker Reſerven zu dringen, 
ſtatt auf allzu hohe Bemeſſung der Rückvergütungsquote, 
die wohl auf die Mitgliedergewinnung einen günſtigen 
Einfluß ausübt, aber dem genoſſenſchaftlichen Prinzip der 
Schaffung eines ſtarken gemeinſchaftlichen Fonds wider— 
ſpricht, eines Fonds, der die Genoſſenſchaft auf ſich ſelbſt ſtellt 
und ſie in die Lage verſetzt. jederzeit tatkräftig für die Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen einzuſtehen, ſei es durch An— 
handnahme der Produktion oder auf andere gutſcheinende 
Weiſe. So beantragt der Verwaltungsrat, den Betriebs— 
überſchuß im Betrage von Fr. 147,596.19 zu verwenden 
wie folgt: Abſchreibungen auf Mobilien-, Gebäude- und 
Pferdekonto Fr. 7210.19, Einlage in den Pferdever— 
ſicherungsfonds Fr. 686, Einlage in den Reſervefonds 
20% des Nettoüberſchuſſes) Fr. 27,940, Einlage in den 
Dispoſitionsfonds (5%) Fr. 6985, Einlage in den Kranken— 
und Invalidenfonds Fr. 6985, Rückvergütung an die 


Mitglieder (6¼ % der Bezüge Fr. 82,262, ferner 4% 
Rückvergütung auf die Bezüge bei den Vertragslieferanten 
Fr. 14,856, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 672. In 


der Bilanz figurieren die Mobilien mit Fr. 84,702.60, die 
Liegenſchaften mit Fr. 268,501.45, das Warenlager mit 
Fr. 213,602.51, inbegriffen das Weinlager mit Fr. 72,714.82. 
Der Reſervefonds beläuft ſich mit der diesjährigen Zu— 
wendung auf Fr. 108,996, der Kranken- und Junvaliden— 
fonds für die Angeſtellten auf Fr. 22,220.83, die Stamm- 
auteile der Mitglieder auf Fr. 50,442.55, die ausgegebenen 
Obligationen auf Fr. 37,150, die Spareinlagen der Mit— 
glieder auf Fr. 343,442.78, die Hypotheken auf Fr. 81,000. 

Aus dem Dispoſitionsfonds wurden im Berichtsjahre 
Fr. 975 für gemeinnützige Zwecke verausgabt, und 
Fr. 299.52 für genoſſenſchaftliche Literatur 
und Propagandazwecke. Auch wird aus dieſem 
Fonds ein Teil der Koſten des Abonnements auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt gedeckt, das allen Mitgliedern 
zugeſchickt wird. 

Die Genoſſenſchaft ließ im Berichtsjahre einen Waren— 
keller und einen Kühlraum für Aufbewahrung von Bier, 
Limonade dc. erſtellen. Zur Weckung des Sparſinns der 
Kinder wurden Sparmarken eingeführt. Ferner wurden 
die Lohn- und Anſtellungsverhältniſſe aller Angeſtellten der 
Genoſſenſchaft (gegenwärtig 64) neu geregelt und ihr Gehalt 
erhöht. Nach dem neuen Reglement erhält das Perſonal 
in Krankheitsfällen während der erſten drei Monate den 
vollen Gehalt, und während der folgenden drei Monate 
die Hälfte. Wegen Verweigerung der Abgabe eines Klein— 
verkaufspatentes für die Abgabe von geiſtigen Getränken 
in einer Ablage rekurrierte die Genoſſenſchaft ſucceſſive an 
den Regierungsrat, an den Bundesrat und ſchließlich an 
die Bundesverſammlung, welch letztere ſich noch nicht mit 
der Angelegenheit befaßte. Auch gegen den Gewerbeverein 
iſt ein Prozeß anhängig wegen Verleumdung und Kredit— 
ſchädigung, begangen durch die Abfaſſung und Verbreitung 
des berühmten Pamphlets „Gewerbliche Streitfragen Nr. 23“, 
welches Elaborat ſ. 3. an alle Haushaltungen der Bundes— 
ſtadt gratis abgegeben wurde. Der Erfolg des Prozeſſes 
bleibt abzuwarten, mittlerweile hat aber die öffentliche 
Meinung bereits ihr Urteil geſprochen über jene anonyme 
Schmähſchrift auf die Konſumvereine, welche den ganzen 
Gewerbeverein diskreditiert und berechtigtes Mißtrauen weckt 
gegen alle ferneren von jener Stelle ausgehenden An— 
regungen und Maßnahmen. 

Die Konſumgenoſſenſchaft in Bern iſt eine treue Stütze 
unſerer Zentralſtelle und ſteht mit ihren Bezügen an 
dritter Stelle mit Fr. 552,889.40 oder 30,65% des Um 
ſatzes. 

Bremgarten. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet 
uns einen detaillierten Bericht über die Ergebniſſe des 
12. Geſchäftsjahres, die recht erfreulich lauten. So nahm 
die Zahl der Mitglieder um 50 zu und beträgt nun 420, 
während der Umſatz von Fr. 109,408.85 auf Fr. 125,615.15 
ſtieg, alſo um Fr. 16,116.30 oder 14,7% zunahm. Da— 
von entfallen Fr. 98,037.05 auf die Bezüge der Mitglieder, 
was pro Mitglied Fr. 233 ausmacht. Vom Nettobüber— 
ſchuß im Betrage von Fr. 9844.98 werden den Mitgliedern 
auf ihren Bezügen 9% rückvergütet mit Fr. 8826. 35; 
Fr. 927 werden in den Reſervefonds eingelegt und der 
Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. 35 Mitglieder 
bezogen je über Fr. 500, und 213 weniger als Fr. 200. 
Der Reſervefonds beträgt nun Fr. 15,000, der Baufonds 
iſt infolge ſtarker Inanſpruchnahme im Berichtsjahre auf 
Fr. 70. 95 zuſammengeſchmolzen. Die Liegenſchaft ſteht 
mit Fr. 47,000 zu Buch und iſt mit Fr. 46,300 hypo⸗ 
thekiert, der Wert der Mobilien iſt auf Fr. 2685 ver— 
anſchlagt, das Warenlager auf Fr. 30,677.13, etwas viel. Der 
Verein hat im Berichtsjahre eine Moſtmühle mit Motor— 
betrieb nebſt Zubehörden angekauft und von den Landwirten 
und Gewerbetreibenden der Ortſchaft für Fr. 36,296. 75 
Produkte aller Art erworben. Von der Zentralſtelle des 
Verbandes wurden für Fr. 23,968. 75 Waren bezogen. 

Degersheim. Unſer dortiger Verbandsverein hat im 
letzten Geſchäftsjahre, vom 1. Juli 1904 bis 3. Juli 1905, 


für vermittelte Waren Fr. 161,336. 83 eingenommen und 
darauf einen Ueberſchuß von Fr. 17,641. 30 erzielt, welcher 
folgendermaßen verwendet werden ſoll: Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 2100, Rückvergütung an die Mitglieder 
(11% der Bezüge) Fr. 14,965. 84, Vergabungen Fr. 500, 
plus Fr. 300 Subvention an eine Stickerfachſchule, Vor— 
trag auf neue Rechnung Fr. 75. 46. Der Reſervefonds, 
der in Wertpapieren angelegt iſt, beträgt nun Fr. 21,211.12, 
der Wert des Warenlagers Fr. 29,001. 13, die Mobilien 
Fr. 1500, die Immobilien Fr. 24,000, das Genoſſenſchafts- 
kapital Fr. 7760, die Hypothekarſchulden Fr. 17,000. An 
Steuern bezahlt der kleine Verein nicht weniger als Fr. 2511, 
nämlich 15% der von den Mitgliedern durch den gemein— 
ſamen Einkauf erzielten Erſparniſſe! 

Ghaursde- Fonds. Unſer dortiger Verbandsverein hat 
nun ebenfalls den Millionenumſatz überſchritten. Er ver— 
mittelte in ſeinem letzten Geſchäftsjahre für Fr. 1,029,641.30 
Waren und war im Falle, aus dem Ueberſchuß an die 
Bezüger eine Rückvergütung von 10%, im Geſamtbetrage 
von ca. Fr. 102,000, auszurichten. Der Reſervefonds beträgt 
nun Fr. 195,000 mit der diesjährigen Zuwendung, die 
ſich auf Fr. 32,000 belief. Der Verein gibt keinen ge— 
druckten Jahresbericht heraus, da die Zahl der Aktionäre 
eine ſehr beſchränkte iſt; an der Geneneralverſammlung 
vom 21. Juli ds. J., die die Rechnung abnahm, waren 
40 Mann anweſend. Es wurden alſo für jeden An— 
weſenden nahezu Fr. 1000 in den Reſervefonds eingelegt. 


Heerbrugg. Wir erhalten von unſerem dortigen Ver— 
bandsverein einige ergänzende Mitteilungen zum Jahres— 
berichte, aus denen hervorgeht, daß die Vereinigung bei 
der Bevölkerung jener Ortſchaft raſch Anklang gefunden 
hat. Während die Zahl der Mitglieder bei Eröffnung des 
Konſumvereinsladens am 23. Juli vorigen Jahres 50 be— 
trug, iſt ſie ſeither auf 105 angewachſen. Im ferneren 
hat die Generalverſammlung vom 25. November den Be— 
ſchluß gefaßt, es ſei von Neujahr an das Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt für alle Mitglieder zu abonnieren. Wir 

ratulieren dem jungen Verein zu dieſem Entſchluſſe, der 
ſicher gute Früchte zeitigen wird. 

Mümliswil. Ziemlich verſpätet ſendet uns unſer 
Verbandsverein in Mümliswil einen Rechnungsauszug 
über das 32. Geſchäftsjahr 1904. Es war dies ein für 
den Verein ſehr ereignisvolles, indem ihm durch die Grün— 
dung eines konfeſſionellen Konſumvereins etwa ein Drittel 
der Mitglieder entzogen wurde. Immerhin ſind ihm noch 
213 Mitglieder treu geblieben, und es dürfte für dieſe ein 
Leichtes ſein, den erfolgten Ausfall zu decken, und in der 
Folge wird wohl auch ein Teil der Ausgetretenen einſehen, 
daß konfeſſionelle, wie politische Konſumvereine ein Unding 
ſind, da die Angehörigen aller Konfeſſionen und Parteien 
als Konſumenten nur das eine Intereſſe haben, ihren 
Lebensbedarf auf möglichſt rationelle Weiſe zu beſchaffen. 
Und dies vermag ein ſtarker Verein beſſer als zwei 
ſchwache, die getrennt marſchieren. 

Der Umſatz betrug im Berichtsjahre Fr. 86,067.34, 
und der Einnahmenüberſchuß Fr. 4268.73. Dieſe Summe 
wird folgendermaßen verwendet: Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 500, in den Baufonds Fr. 50 und in den Dis— 
poſitionsfonds Fr. 90; Gratifikationen Fr. 200; Rückver— 
gütung auf den Warenbezügen (6%), Fr. 3400, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 28.73. Das Warenlager mit 
Fr. 28,687.67 iſt immer noch zu groß; die Liegenſchaft 
ſteht mit Fr. 20,154 zu Buch, während die Mobilien auf 
Fr. 2300 gewertet ſind. Der Reſervefonds beträgt nun 
Fr. 9100, der Baufonds Fr. 364.10, der Dispoſitiousfonds 
Fr. 322, die Obligationen Fr. 1080, die Anleihen 
Fr. 19,000. 

Ried⸗Mörel. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
mit anerkennenswerter Promptheit über die Ergebniſſe 
des erſten Geſchäftsjahres, das am 31. Oktober abgeſchloſſen 
wurde. Die 54 Mitglieder des Vereins bezogen für 
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Fr. 11,746.85 Waren, und es erzeigte ſich beim Rechnungs— 
abſchluß eine Mehreinnahme von Fr. 1189.20, die folgen— 
dermaßen verwendet wurde: Fr. 120 Einlage in den 
Reſervefonds, Fr. 200 in den Baufonds, Fr. 16.15 den 
Armen und Fr. 853.60 als Rückvergütung auf den Be— 
zügen der Mitglieder. Laut Bilanz beträgt das Anteil— 
ſcheinkapital Fr. 2080.80, der Reſervefonds Fr. 398.80, 
die Anleihen Fr. 1500. Das Warenlager hatte am Ab— 
ſchlußtage einen Wert von Fr. 6277.25, die Mobilien 
einen ſolchen von Fr. 279.60. 

Noggwil. Die Verwaltung unſeres ſtrebſamen Ver— 
bandsvereins in Roggwil teilt uns mit, daß die auf den 
3. Dezember einberufene außerordentliche Generalverſamm— 
lung der Genoſſenſchafter beſchloſſen hat, eine Sparkaſſe 
einzuführen und das Abonnement auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt für alle Mitglieder zu erneuern. 


Schaffhauſen. Genoſſenſchaftliche Milch- 
verſorgung. In der Preſſe wird berichtet, daß die 
Delegiertenverſammlung der Arbeiterunion von Schaffhauſen 
am letzten Mittwoch abends nach einem ſehr inſtruktiven 
Referate des Herrn Flach, Verwalter des Konſumvereins 
in Winterthur, beſchloſſen hat, an den Konſumverein von 
Schaffhauſen und Umgebung das Geſuch zu richten, die ge— 
noſſenſchaftliche Milchverſorgung der Stadt Schaffhauſen und 
ihrer Umgebung baldmöglichſt an die Hand zu nehmen. 
Wie mau vernimmt, iſt die Konſumvereinsleitung gewillt, 
dem Beiſpiel des Winterthurer Konſumvereins zu folgen 
und die Genoſſenſchaftsmolkerei einzurichten. 

Sood⸗Adliswil. Dem 45. Jahresberichte unſeres dor— 
tigen Verbandsvereins, abgeſchloſſen auf 24. September 
1905, entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl von 130 auf 
131 und der Umſatz von Fr. 91,946. 45 auf Fr. 102,042. 71 
ſtieg. Es wurde ein Nettoüberſchuß von Fr. 13,777.57 
erzielt, wovon Fr. 13,708. 30 in Form einer 14prozentigen 
Rückvergütung wieder an die Bezüger zurückfloſſen. Vom 
Reſt im Betrage von Fr. 69.27 werden Fr. 46. 65 für 
Mobilien verwendet, und Fr. 22.62 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Dabei iſt zu bemerken, daß die Mitglied— 
ſchaft dieſes Vereins ſich faſt ausſchließlich aus Arbeitern 
eines Fabrikbetriebes zuſammenſetzt und daß wohl aus 
dieſem Grunde leider in den Statuten der Paſſus Aufnahme 
fand, daß eine Speiſung des Reſervefonds aus dem Ueber— 
ſchuß nur ſo lange ſtattfinde, bis der Fonds Fr. 10,000 
betrage. Da dieſer Betrag ſchon vor zirka 15 Jahren 
erreicht war, ſind ſeither die Einlagen ſiſtiert worden. Das 
Warenlager iſt auf Fr. 6159 gewertet, die Mobilien ſind 
bis auf 1 Fr. abgeſchrieben. Der Reſervefonds beträgt 
Fr. 12,000, ein Dubioſenfonds Fr. 1200 und ein Backofen— 
fonds Fr. 500. 

Zofingen. 6. Korr.). Auch unſere Ortſchaft hat nun 
einen Milchkrieg hinter ſich. Die hieſigen Milchlieferanten 
beſchloſſen ſeiner Zeit, ab 1. Dezember den Milchpreis 
von 18 auf 20 Rp. per Liter zu erhöhen, in Anbetracht 
der Preistreiberei in den Futterartikeln. Wenn dieſer 
letztere Grund auch als ſtichhaltig angeſehen werden muß, 
kann doch eine Preiserhöhung um 2 Rp. per Liter nicht 
als gerechtfertigt angeſehen werden, um ſo weniger, als 
ſich bekanntlich die Preiſe, einmal erhöht, gewöhnlich nur 
äußerſt ſchwer wieder herabſetzen laſſen. Der Konſum— 
verein legte ſich deshalb ins Mittel und offerierte die 
Lieferung der Milch zum alten Preiſe. Hierauf ließen ſich 
die Lieferanten nach langem Schimpfen zu Verhandlungen 
mit dem Konſumverein herbei, die mit dem Reſultate ab— 
ſchloſſen, daß der Milchpreis um 1 Rp. erhöht werden 
ſoll. Für die Bevölkerung von Zofingen macht der Rappen, 
der ihr dank der Intervention der Verwaltung des Kon— 
ſumvereins auf jedem Liter Milch erſpart bleibt, über den 
Winter ein erkleckliches Sümmchen aus, das gewiß ange— 
ſichts der ſo wie ſo teuren Lebensmittelpreiſe doppelten 
Wert hat und manchen Familienvater auf die Wohltaten 
der Konſumentenvereinigung aufmerkſam machen dürfte. 
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Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt. 
Die letzte Nummer unſeres Volksblattes enthält wiederum 
verſchiedene erfreuliche Nachrichten aus dem Leben unſerer 
Verbandsvereine. Der Umſatz des Konſumvereins in 
Langnau erreichte in den Monaten Auguſt Oktober 
1905 die Summe von Fr. 15,237 gegenüber Fr. 7781.45 
in den gleichen Monaten des Vorjahres. Die Vermehrung 
beträgt demnach Fr. 7355.55 oder 94%. Auch der Kon— 
ſumverein von Frauenfeld und Umgebung beharrt 
auf der Bahn des Fortſchritts. Die Mitglieder bezogen 
während der Monate Auguſt / Oktober Waren im Werte 
von Fr. 130,299.96 gegen Fr. 113,233.12 im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres; Vermehrung Fr. 16,996.84 
oder 15%. Eine beträchtliche Zunahme erfuhr die Brot— 
lieferung dieſes Vereius. Es wurden nämlich vermittelt 
57,775 kg gegen 48,635 kg im gleichen Quartal des Vor— 
jahres; Vermehrung 18,8%. Rühmend verdient auch der 
Sparſinn der Mitglieder erwähnt zu werden. Von der 
Fr. 31,500 betragenden Rückvergütungsſumme wurden 
bis jetzt Fr. 8000 in der Sparkaſſe des Vereins angelegt 
und Fr. 800 auf übernommenen Anteilicheinen abbezahlt. 
Die Konſumgenoſſenſchaft in Amriswil gedeiht ebenfalls 
gut unter der neuen Verwaltung. Der Umſatz in den 
Monaten Juli Oktober 1905 betrug Fr. 34,412.98 gegen- 
über Fr. 28,337.09 im Vorjahre. In erfreulichem Maße 
verbeſſerte ſich auch das Verhältnis der Bezüge dieſes 
Vereins von der Zentralſtelle. Es wurden von dieſer 
Stelle in den Monaten Juli bis Oktober 1905 bezogen 
für Fr. 17,743 gegenüber Fr. 10,792 im gleichen Zeit— 
raume des Vorjahres. Unſer Verbandsverein in Olten 
vermittelte in den beiden letzten Monaten September und 
Oktober Waren im Betrage von Fr. 183,380 gegen 
Fr. 153,920 im Vorjahre; Vermehrung Fr. 29,460 oder 
19%. Auch der Brotbezug der Mitglieder dieſes Vereins 
hat im letzten Monat eine anſehnliche Steigerung erfahren, 
nämlich von 35,851 kg auf 50,559 kg. Das Brot aus 
der neuen, komfortabel eingerichteten Bäckerei ſcheint dem— 
nach Anklang zu finden. 


S 


Genfienfhaffaheniennng des Ad 


England und Schottland. 

Schottiſche Großeinkaufsgenoſſenſchaft. 
Am 25. November fand in Edinburg die 148. Quartal- 
verſammlung der ſchottiſchen Großeinkaufsgenoſſenſchaft ſtatt 
behufs Abnahme der Rechnung über das 3. Quartal 1905, 
das ſehr günftige Reſultate aufweiſt. Es belief ſich der 
Umſatz in den drei Monaten Juli Auguſt auf Fr. 42,440,525 
gegenüber Fr. 40,617,100 im gleichen Quartal des Vor— 
jahres; es iſt alſo eine Vermehrung um Fr. 1,823,400 
oder 4,4% zu konſtatieren. Es macht dies einen Wochen— 
umſatz von Fr. 3,264,650 aus gegen Fr. 3,124,450 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Mehrertrag der 
46 Produktionsabteilungen betrug Fr. 306,975 oder 2,5%. 
Gute Erfahrungen machte die Genoſſenſchaft auch mit dem 
vor ca. Jahresfriſt erworbenen ausgedehnten Landgute zu 
Calderwood, wo großartige Früchte- und Beerenkulturen 
angelegt ſind. Dieſer Landſitz mit ſeinem prächtigen Schloß 
ſcheint ſich auch zu einem wahren Genoſſenſchaftspilgerort 
entwickeln zu wollen, wurde er doch im Laufe des Sommers 
von nicht weniger als 8000 Gäſten beſucht. 

Die Verſammlung beſchloß u. a. folgende Vergabungen 
zu gemeinnützigen Zwecken: Spitalſpenden Fr. 32,500, 
Beitrag für Unterhalt der genoſſenſchaftlichen Rettungs⸗ 
bootjtationen Fr. 50,000, Beitrag an eine Stiftung für 
junge Leute Fr. 2500. Im ferneren wurde für die Er— 
weiterung der Junction-Mühle in Leith ein Kredit von 
Fr. 375,000 bewilligt, und ein ſolcher von Fr. 175,000 
für den Ausbau der chemiſchen Abteilung der Großein— 
kaufsgenoſſenſchaft. 


Italien. 

Den erſten Monats-Millionenumſatz er⸗ 
zielte im Oktober der Mailänder Konſumverein Unione 
cooperativa. Wie wir bereits gemeldet haben, fand im 
September der Umzug des Zentral-Warenhauſes dieſes 
Vereins in den zu Eigentum erworbenen großartigen 
Palaſt an der Meravigliſtraße ſtatt, und in weiten Kreiſen 
hatte man erwartet, daß dieſer Umzug einen unheilvollen 
Einfluß auf die Umſatzziffern des Vereins ausüben werde, 
da der neue Sitz vom Gejchäftszentrum der Stadt, dem 
Domplatz, weiter entfernt liegt als das vorher innegehabte 
Gebäude. Dieſe Befürchtungen haben ſich nun glücklicher— 
weiſe nicht verwirklicht, und das neue Warenhaus der 
Unione cooperativa wird je länger je mehr der beliebteſte 
Sammelpunkt der Kaufluſtigen Mailands, wie es auch in 
den Fremdenführern mit Recht als eine Sehenswürdigkeit 
der Stadt bezeichnet wird. 


A 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
6. Dezember beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Konſumverein in Erſtfeld, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 6. Auguſt 1905, 260 Mit- 
glieder, eingetragen ins Handelsregiſter am 14. Oktober 
1905, zugeteilt dem Kreiſe VIII (Vorort Olten). 
* * 


* 
Konſumgenoſſenſchaft von Herzogenbuchſee und Umgebung, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 10. September 1905, 120 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregiſter am 20. No— 
vember 1905, zugeteilt dem Kreiſe IX (Vorort Bern). 
* * 


* 

Konſumgenoſſenſchaft in Sevelen, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 19. März 1905, 44 Mit- 
glieder, eingetragen ins Handelsregiſter am 25. Novem— 
ber 1905, zugeteilt dem Kreiſe III (Vorort Chur). 
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Juhelt der Nr. 24 vom 2. Dezember 1905: 
Qu’est-ce que le proſit. — Renchérissement de la 
vie. Le eoüt des guerres modernes. — Nouvelles de 
Union. — XNouvelles des cooperatives. — Statistique. 
— A l’etranger. Aujourd’hui et autrefois. Les 
Bibliographie. — 
Feuilleton (& propos de commis- 


vertus du gros sel et du sel fin. 
Conseil pratique. — 
voyageur). 


Inhalt der Nr. 25 vom 9. Dezember 1905: 

Ein Beſuch in Mailand. — Der 200. Verbands- 

verein. — Von den Schulden und vom Schuldenmachen. 

Vermiſchtes. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchafts— 

leben. — Wahrſprüche und 1 — Was ſchenkt man 

den Kindern zu Weihnachten? — Der St. Nikolaustag 

in England. — Hygieniſches. — Ratgeber der Hausfrau. 
— Denkſpruch. — Kleines Feuilleton. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Bürſten⸗, Beſen⸗ u Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Geuoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für gefchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Damypfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speecialite: Stella, Flora, Vevey courts. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


{ WUlerz Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXQ 


Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


cad SUCHARD Bevorzucre marke. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Boubons⸗ und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 

fabrik ahrungsmilteln,Kempttal 


S 
von MAGGI ‚Nahrungsmitte L.Ranges- 


MAGGI’Würze-MAGGI'Bouillon-Kapseln-MAGGI*"Suppen-Rollen 


te deröstelesWeizenmehl,; Haferflocken,Schniltbohnen,Julienne.etc 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
rik Bern. 


G A LA C T | N A Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


. Kindermehl⸗ 
Fa 


Käſe und Speiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— nit Dampf-Betrieb. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß-Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Papier. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 
Walz & Cie., Baſel 


Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. n 
0 


Nierenfett Marke 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler F Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
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Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. . Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Del- und Fett 
waren, chem ⸗techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee⸗ 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 
Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norfchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &KRykon 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil, 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands j 1 Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diuerſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie., Baſel. 
J. Hochprima Bodenwichſe „Elefant“, gelb und weiß. 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Neuzeit. 
Venus, die beſte ſchweizeriſche Putzpomade für alle Metalle. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Hemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 


Juchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Ss Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
r Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
Fi in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 


DE Schutzmarſte: Kaffeemühle. U 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
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F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mifch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Be Complette 
| N Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram Teigknetmaschine I Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
dare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT s | 


Schweizeriſche eee e Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſcha a 1 Literatur 
jeder Art. 
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